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IN WORT UND BILD 531

unb öffentliche äRetnung Streng trennt, Damit ja Das ©efdäft
nicf>t burd Die fDîoral gehemmt merbe.

Seirens Itjpificrt genial 5ta um ein roefentlider 3ug
ijt .ihm entgangen. 2Bas Spielt nidt alles lier in biefe Zäunte
linein! Das ganse fRäberroert Des Soäialen ©etriebes löten
mir oon Der Strafe herein tränen. 3m Sauer 3oft, mit
beffen 5Rot Die ©efinnungstumpen Des „Sottsfreunbes" ihr
fdtedtes, oerlogenes Spiet treiben, tritt bas burdji Den 3n=
buftriatismus entrourjelte unb gefdünbete Sauerntum auf
Die Sühne; im Seier SBepf Die pom tapitatiStifden unb
politifcfjen 3tusleutertum 3ur Ser3weiftung unb in Die 'ttnar»
die getriebene 3trbeiterfdaft; in Den fRebattoren Surger,
Dieter unb Knude! unb Stach Td-reit Der in Der ©elbmülte
3ermalmte Snteleftualismus auf. 5Dlit unjälligen Ginjel*
3ügen oon Der einfaden Sdmiergelbermetlobe bis jum raffi=
nierten Sistuitfdiuuggel in Sibelnerpadung wirb auf Der

anbern Seite bas brutale äRadtitrcben Der Sodfinau; belegt.
Seirens lat Ieiber lier ein fünStleriSdes 3uoiet ge=

leistet 3ugegeben: biefer Dottor Soll unb biefer Kommer»

5trmut unb Heberftufe.

3d Sil' oor'm Spiegel im ©oiffeurftübden,
Der SReifter pflegt meine breisein Saar,
fRebenbran Da Sdert einem Sübden
Der fielrting Die üppige SodenSdar.

SBälrenb Der äReifter miirbig unb lieber

gjlit ©ffeu3 meine Statte beStaubt,

SBirbeln golben Die gtocfen lernieber
Son Dem tieinen SerSdmenberlaupt.

Sominit ffiüüer („Silhouetten II".)

$rieg unb trieben.
Seridlt com 10.—17. Cito1er.

Die Slntroort oon Deutfdlanb mürbe am leiten Sonn»
tag beïanntgegeben. 2ïm SRittrood, ben 16. Ottober, mu fite
man aud Sdon TBitfons Südantwort. Ks mattet ein Unftern
über Den Serlanbtungen: Die 2BeIt miltraut Deutfdlanb, unb

Deutfdlanb begreift nidt weshalb; es ift Der lleberjeugung,
bafe Der oerbammte SRititarismus
feine ©xi'ften3 Sdülte. Die SSett

aber begreift nidt, warum Deutfd®
tanb auf biefen ©tauben tommen

multe.
Die Regierung Des ©rinjen Star

oon Saben antwortete, Deutfdianö
fei bereit, alte befehlen ©«biete p
räumen; es labe alte Sanfte 2Bil=

Sons angenommen, aud Die Seftim»

mungen feiner Sotfdaft oom 8.

3anuar 1918. îtuf Die grage, in
meîfen Stuftrag bias ftriebensange»
bot gestellt fei, Sagte man: 3m
Samen Des Solfes, Der grofeen

äRelrleit Des Seidstages unb Der

beutfden ^Regierung. Um Die

Säumung burdäüfülren, mürben
irgenbmelde Sereinbarungen not»
wenbig fein. Gs werbe Deshalb
Dem Sräfibenten SSilfon anl)cim=
geftellt, eine gemifdte Kommission

3ur Feststellung biefer SotmenDig»
feit 3U bilben.

Die Antwort SBilîons tourbe

oon bien extremften Sattoren be=

einflu&t unb gebilbet. 3n Der

©ntentepreffe 3irfulierte ein ©rief
Des Srinsen SRax an Den dürften

3ienrat Klipp — in Der Susgeftattung, roie Sie uns oon Den

Herren 53offmann=Srud unb SBeil oom Serner Stabttleater
geboten mürben — Sinb runbe, aus einem ®ul entftanbene
Dppen; Sie waren uns ein ridliges ©rlebnis. 3tber fie Sinb

3u intereSSant, um menfdlid 3U roirten. 3n bem rein
fadliden 3ntereffe ging bas SRitgefüll für Die tragifden
Figuren Des Stüdes oerloren. Darum tarn Der Dritte -litt
nidt 3ur oerbienten SBirtung. Der Serfaffer latte feine
befte Kraft im Sntelleftuetten ausgegeben unb fanb Sie

nidt mehr sur Sertiefung bes Seelifden.
©s ift fdabe um bas Stiict als itunftroert. S3as bleibt,

ift immerhin eine lodadtensroerte SülnenleiStung. 2Bir
Sdälen fie löler ein als Dulenbe jener Die Saud® unb
Öersmusfe! filetnben £ad= unb jRülrftüde aus Den be*
tonnten Sertiner Sfabriten; mir loffen unb roünfden Darum,
bal Die „Soltsfreunbe" Dem ^Repertoire unteres Dleaters
redt lange erlalten bleiben unb bal fie p redt mandes
anbere ©ingang finben' roerben.

H. B.

Ittera nber oon Sotjeniole, worin Die Demotratie melr ober
weniger befpöttelt roirb. Wtte Dementis tonnten biefe StRijg=

trebitierung Des Äanjlers nidt megmiSden. Die So3ialbemo=
tratie oerlangt fein 3tbtreten. 3nmitten biefer neuen tlanster®
trifis bemonftrieren bieittllbeutfden oor bent Dinbenburgbent=
mat in Sertin; Der „Sorroäpts" roittert einen Staatsftreid).
Der 3meifef an Der ©dtleit Der neuen Demotratie regt fid,
So lang Der Äaifer 5\omrnanbogeroaIt, 51riegserttärungsredt,
Unoerantmorttid'ïeit unb bas 9ted)t, Den 5tau3ter ein3ufelen,
befilt. 9111 Dies bebadte îtmerita. 3ubem mürbe in Deutfd®
tanb gefliSSenttidi Der Sßortlaut eines Sales ÎBilîons über»
feien: „Dal teine fRebe oon SBaffenftiltStanb fein tönne,
So lange beutfde Druppen in Derritorien Der ©ntente Stelen."
©s latte Darum teinen Sinn, Die ©infelung einer gemifdten
Äommiffion oor3uSdtagen. SBitfon latte bem Sinne nad)
Den Süd3ug olne jebe Sefpredung oerlangt. Die beutfde
örorberung mufete bemnad als oertappter Serfud, Serlanb»
tungen 3U erlangen, cmfgefafet werben. Sdiwierigteiten olne
3alt tagen alfo Sdon in Deutfdlanbs Sdmantenber ©ntroid»
tung unb feiner Daraus folgenben, nidt ïtar genug gefallen,

flnsidit oon Budapest mit der Kettenbrücke, oon der Cerrasse der Botburg aus.
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und öffentliche Meinung streng trennt, damit ja das Geschäft
nicht durch die Moral gehemmt werde.

Behrens typisiert genial. Kaum ein wesentlicher Zug
ist ihm entgangen. Was spielt nicht alles hier in diese Räume
hinein! Das ganze Räderwerk des sozialen Getriebes hören
wir von der Straße herein trône». Im Bauer Jost, mit
dessen Not die Gesinnungslumpen des „Volksfreundes" ihr
schlechtes, verlogenes Spiel treiben, tritt das durch den In-
dustrialismus entwurzelte und geschändete Bauerntum auf
die Bühne; im Setzer Wepf die vom kapitalistischen und
politischen Ausbeutertum zur Verzweiflung und in die Anar-
chie getriebene Arbeiterschaft; in den Redaktoren Burger,
Dieter und Knuchel und Flach schreit der in der Geldmühle
zermalmte Jntelektualismus auf. Mit unzähligen Einzel-
zügen von der einfachen Schmiergeldermethode bis zum raffi-
nierten Biskuitschmuggel in Bibelverpackung wird auf der

andern Seite das brutale Machtstreben der Hochfinanz belegt.
Behrens hat leider hier ein künstlerisches Zuviel ge-

leistet Zugegeben: dieser Doktor Boll und dieser Kommer-

Armut und Ueberfluß.

Ich sitz' vor'm Spiegel im Coiffeurstübchen.

Der Meister pflegt meine dreizehn Haar,
Nebendran da schert einem Bübchen

Der Lehrling die üppige Lockenschar.

Während der Meister würdig und bieder

Mit Essenz meine Platte bestaubt,

Wirbeln golden die Flocken hernieder

Von dem kleinen Verschwenderhaupt.
Domini? Miillcr <„Silhouetten IN,)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 10.—17. Oktober.

Die Antwort von Deutschland wurde am letzten Sonn-
tag bekanntgegeben. Am Mittwoch, den 16. Oktober, wußte
man auch schon Wilsons Rückantwort. Es waltet ein Unstern
über den Verhandlungen: Die Welt mißtraut Deutschland, und

Deutschland begreift nicht, weshalb; es ist der Ueberzeugung,

daß der verdammte Militarismus
seine Eristenz schützte. Die Welt
aber begreift nicht, warum Deutsch-

land auf diesen Glauben kommen

mußte.
Die Regierung des Prinzen Max

von Baden antwortete, Deutschland
sei bereit, alle besetzten Gebiete zu

räumen; es habe alle Punkte Wil-
sons angenommen, auch die Bestim-

mungen seiner Botschaft vom 3.

Januar 1913. Auf die Frage, in
wessen Auftrag das Friedensange-
bot gestellt sei. sagte man: Im
Namen des Volkes, der großen

Mehrheit des Reichstages und der

deutschen Regierung. Um die

Räumung durchzuführen, würben
irgendwelche Vereinbarungen not-
wendig sein. Es werde deshalb
dem Präsidenten Wilson anheim-
gestellt, eine gemischte Kommission

zur Feststellung dieser Notwendig-
keit zu bilden.

Die Antwort Wilsons wurde

von den extremsten Faktoren be-

einflußt und gebildet. In der

Ententepresse zirkulierte ein Brief
des Prinzen Max an den Fürsten

zienrat Klipp — in der Ausgestaltung, wie sie uns von den
Herren Hoffmann-Bruck und Weiß vom Berner Stadttheater
geboten wurden — sind runde, aus einem Guß entstandene
Typen; sie waren uns ein richtiges Erlebnis. Aber sie sind

zu interessant, um menschlich zu wirken. In dem rein
sachlichen Interesse ging das Mitgefühl für die tragischen
Figuren des Stückes verloren. Darum kam der dritte Akt
nicht zur verdienten Wirkung. Der Verfasser hatte seine
beste Kraft im Intellektuellen ausgegeben und fand sie

nicht mehr zur Vertiefung des Seelischen.
Es ist schade um das Stück als Kunstwerk. Was bleibt,

ist immerhin eine hochachtenswerte Bühnenleistung. Wir
schätzen sie höher ein als Dutzende jener die Bauch- und
Herzmuskel kitzelnden Lach- und Rührstücke aus den be-
kannten Berliner Fabriken: wir hoffen und wünschen darum,
daß die „Volksfreunde" dem Repertoire unseres Theaters
recht lange erhalten bleiben und daß sie in recht manches
andere Eingang finden werden.

lt. k.

Alexander von Hohenlohe, worin die Demokratie mehr oder
weniger bespöttelt wird. Alle Dementis konnten diese Miß-
kreditierung des Kanzlers nicht wegwischen. Die Sozialdemo-
kratie verlangt sein Abtreten. Inmitten dieser neuen Kanzler-
krisis demonstrieren die Alldeutschen vor dem Hindenburgdenk-
mal in Berlin; der „Vorwärts" wittert einen Staatsstreich.
Der Zweifel an der Echtheit der neuen Demokratie regt sich,

so lang der Kaiser Kommandogewalt, Kriegserklärungsrecht,
Unveranlwortlichkeit und das Recht, den Kanzler einzusetzen,
besitzt. All dies bedachte Amerika. Zudem wurde in Deutsch-
land geflissentlich der Wortlaut eines Satzes Wilsons über-
sehen: „Daß keine Rede von Waffenstillstand sein könne,
so lange deutsche Truppen in Territorien der Entente stehen."
Es hatte darum keinen Sinn, die Einsetzung einer gemischten
Kommission vorzuschlagen. Wilson hatte dem Sinne nach
den Rückzug ohne jede Besprechung verlangt. Die deutsche
Forderung mußte demnach als verkappter Versuch, VerHand-
lungen zu erlangen, aufgefaßt werden. Schwierigkeiten ohne
Zahl lagen also schon in Deutschlands schwankender Entwick-
lung und seiner daraus folgenden, nicht klar genug gefaßten,

Ansicht von »udspest mit der liellendriicke, von der cerrssse der »otburg sus.
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